
Unedirte ~ll'agmente ans deI' atticistischen Litteratur.

:Der Atticismus hat seine Wurzeln in Pergamon. Naohdem
Athen seine Stellung als geistiger Mittelpunkt von Hellas einge'
Misst hatte, fanden attische Kunst und attische Wissenschaft in .
Pergamon eine neue Heimstätte. In der b.ildenden Kunst und in
der Beredsamkeit ahmte man in Pergamon die attisohen Meister
naoh und suohte aus ihnen die Theorien der bildenden und reden
den Kunst zu abstrahiren, Hand in Hand mit den l'hetorischen
Studien gingen die auf einen reinen attischen Stil gerichteten Be·
strebungen.. Der W ortsohatz und der Sprachgebrauch der besten
attisohen Schriftsteller wurden durchforscht und Regllin des Stils
auf Grund derselben aufgestellt. Neben den Rednern wurden von
Prosll.l.lOhriftstellern hauptsächlich Thukydides und Platon, von
Dichtern namentlich die älteren Komiker als Muster korrekter
attischer Sprache und zur Nachahmung empfohlen. Die
hierauf bezüglichen Schriften der pergamenischen Grammatiker,
die Schriften eines Krates von Mallos (rrepi Tilc;; 'ATTu<flc;; ).eEewc;;),
eines Demet.rios hion ('ÄTTlKai AEEeu;), eines u. a. sind
verloren gegangen. Aber Bruchstücke aus ihnen haben sich in
die spätere Litteratur hinübergerettet. Die Werke der atticisti
sehen Grammatiker der Kaiserzeit sind vorzugsweise im Sinne der
Arbeiten und Sammlungen der Pergamener abgefasst; selbstver
ständlich wurden daneben die reiohen Materialien benutzt, welche
die gelehrten Wel'ke der Alexandriner, namentlich die des Didy·
mos, enthielten. Leider sind uns auoh von den Sohriften dieser
späteren Attioisten zum~st nur spärliche Auszüge erhalten. Hät·
ten wir beispielsweiSE! die attioistisohen Regeln, von welohen im
Folgenden die Rede sein soll, in ihrer ursprüngliohen Gestalt
und unverkiirzt, so würden aus ihnen ein ziemlioh klares Bild
gewinnen iitrer die umfangreiohen Studien und Sammlungen der
Pergamener. Aber auch so müssen wir den kleinen Zuwachs,
den unsere Kenntniss dieses Litteraturzweiges duroh einen zuIal·
ligen Fund erhält, dankbar sein.

Im Anhang zu der Sohrift De emendanda ratiorte graecae
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grammaticae (Lips. 1801) gab Gottfried Hermann aus einem 00

dex Augustanus (jetzt in der Münohener Hof- und Staatsbibliothek
Monacensis graeoUll 529, bombyo. S8.eo. XIV) eine grammati

sohe Schrift heraus unter dem Titel AIA {o u (H pwb t(X V0 i) Tr€p\
Tu.!apTllJJEvUlV AEEewv. In wenig abweichender Fassung, aber et:
was vollständiger, findet sich dieselbe Schrift unter dem Titel
eH PUl b t a vo 0 TrEPi. TWV Z:llT<iwu!:vwv KaTel mX<Jll(j; KA1<J€Wc; ovo
J.laTo'j; im oodex B~roooianus 76 (ohartac. saec. XV), aus welohem
J. A. Cramer sie von Neuem in den Anecdota Oxoniensia III
246~262 herausgab. Die Ueberlieferung des Baroooianus theilen
der codex Parisinns 3027 und der oodex Parisinus suppI. gr. 66
(beide ohartac. saeo. XV): einige abweichende Lesarten werden
von Bast (bei Cramer) mitgetheilt. Mit dem Barocoianus stimmt
auoh codex IJaurentianull VI 22 (ohartao. saec. XV) überein, aus
welchem schon frÜher Bandini im Catalogull oodd. graeo. Laur. I
144-146 den ersten Theil dieser Sohrift wörtlich mitgetheilt hatte.
Aus diesem Laurentianus ist wahrsoheinlioh abgesohrieben oodex
Vatioano-Palatinus 243 (ohartao. saeo. XV-XVI). Kurze Aus
züge aus der Sohrift 1t€pl ~llaPTflJJEVWV AEE€wv, die aber duroh
fremdartige Zusätze stark vermehrt sind, waren längst bekannt:
man findet dieselben unter dem Titel €K TWV (HpwbllXVOi) im An
hang aller Ausgaben desPhryniehos (bis auf Lobeck) und reioh
haltiger im Anhang zu Pierson's AUl.gabe des Attioisten Moeris 1•

Mit der Sohrift 1t€pl nJ.lapTflJJEvWV AeE€wv ist aufs engste
verbunden eine unter dem sonderbaren Titel AUdou 'Hpwbt«
voil <t>lA€TatPOt;; überlieferte Schrift, welohe bisher nur einmal
herausgegeben ist, von Pierson im Anhang zu Moeris.

Dass die beiden Schriften den Namen des Herodian mit Uno
reoht tragen, hat K. Lehrs (Analeota gramm. p. 421 sq.) riohtig
bemerkt. Mit der grammatisoh·technisohen Erudition des Herodian
berührt sioh die eine wenig, die andere gar nicht. Die eine gibt
Regeln über riohtige Flexion der Nomina und Verba, die andere
enthält Regeln über korrekte Schreibung und Ausdruoksweise,
wie sie die Attioisten zu geben pflegen.. Sie werden daher, wie
sie bisher sohon mit Moeris und Phrynichos verbunden waren,
auoh in dem auf G. Uhlig's Anregung vorbereiteten Corpus gram
matioorum graeo01'um in dem Theile, weloher die Sohriften und

1 Diese Auszüge sind in mehreren Handschriften überliefert: im
Paris. 2662 (desseu Collation Pierson benutzte), im Paris. suppl. gr. 70
(vgl. Bachmann Anecd. Gr. II 402 406), im Paris. 2650, im Venet.
Mare. 486 u. a.
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Fragmente der Atticisten enthalten soll, eine Stelle finden. Als
Grundlage dieser neuen :Bearbeitung wird eine bisher unbekannt
gebliebene Handschrift dienen, über die ich schon jetzt vorläufig
berichten will, da sie in mehrfacher Beziehung wichtig ist.

Oodex Vatican2~s graecus 2226, eine schön geschriebene
Papierhandschrift des XIV. Jahrhunderts in Lexikon-Oatavformat,
ist ein sogenannter Columuensis, auf den mich R. Reitzenstein
freundlichst aufmerksam machte, der: bei seinen mit glänzendem
Erfolg gekrönten Naohforsohungen naoh der versohollenen Prok
10s-Handsohrift die bibliotheca Columnensis gewissermassen neu
entdeokt hat (vgl. Woohenschrift f. class. ,Philol. 1887 No. 27
Sp. 835 f1'.). Die Handschrift gehörte ehemals den Salviati in
Florenz, wie der auf der ersten Seite foI. 41' (fol. 1-:3 sind un
beschrieben) befindliche Stempel IO: CAR: a SALVIATlS zeigt.
Später ging sie in den Besitz der Familie Colonna in Rom über:
das Wappell der Colonna nnd die Signatur Colonensis 64 Find
mehrmals angebracht, foI. 11', 306v .)\fit den übrigen Hand
schriften der bibliotheoa Columnensis kam sie dann in die Vati
oana. Bevor die Handsohrift naoh Italien gelangte, befand Bie
sioh im Besitze des GrioohenP':-illetrios Tribolis aus Sparta, der
sich fot 201v nennt:
tJ rrapoOcra ~()€ ßißAOt; €crTlV EflOU ßl'Jfll'JTptOU TOU TpLßWAl'J rrEAo-

rrovvl'Jcriou EK crmIPTTlt;:
KTflfl' €.flOV EcrTlV TOU b'llfl'llTpiou fJ ßißAOC;; aüTll
EAKOVTOID llvot; l1l TE qlUA~V crmxpTl'JC;; laille;
Touvofla bE Tp1ßWA'Ilc; KaAloflUl EK rraTpoc;;: -

f) rrapoücra ß1ßAoc; €crnv ffloU ßl'JI.ll'ITpiou Tp1ßWAl'JC;; 1 'IT€AorrOV
Vllcriou EK crmxpTfJe;:

Von einem andern Besitzer rühren die Notizen anf' foI. 306v her:
-r l1l0pacra TauTllV TijV ßißrtoV urro TOV &bEAlpOV (sio) flOU 1W""

OIp€{AW aUTov bL' atlTllv bOUKllTa 1(l':

t &KflfJV 0CP€{AW Kat eic; TO A€E1KOV {)OUKaTa H Kat TnV EÖX~V flou:
Wahrscheinlioh wurde die Handsohrift (ebenso wie der Proklos
Codex: vgl. R. SchöU""Anecd. Var. II p.4) von Janos Laskaris

1 Als Schreiber nennt sich dieser Demetrios Tribolis in dem
Platon-CodEl'rEscuriaL 'I' - I -1 foL 107v : ft iHßAOt; fjbe ETPuqJll ln' oiKdat;
XEtPOt; €llo0 ÄlllAllTp{OU TptßwAll neA07fOVvlla{ou EK LmipTllt; Tat; blllTpt
ßat; TrOtoOvrot; EV KepKupa{wv V1)64' J..I€Ta Tliv Tfit; lllA€TEpat; 7fIlTpiboC;
äAWOtv I!T€1 ijw (1462 n. Ohr.): vgl. Oh. Essai 8ur les ori
gines du fonds graD de l'Escurial p. 92.
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auf seiner Reise, die er für Lorenzo di Medici unternahm, in
Grieohenland angekauft und naoh Florenz gebracht. Dass Las
karis mit Demetrios Tribolis (oder Tribolios, wie er ihn nennt)
bekannt war, ersieht man aus seinen von K. K. Müller veröffent
lichten Aufzeichnungen (Neue Mittheil. über J. Laskaris, Centralbl.
f. Bibliothekswesen 1884, Heft 9/10: vg1. S. 392. 394).

Die ersten neun Blätter sind später hinzugekommen, die
eigentliche Handschrift beginnt fo1. 101', wie die Quaternionen
ziffer a' am unteren Rande dieser Seite zeigt. Auf fo1. 11v steht
(von jüngerer Hand) ein vollst.ändiges VerzeichnisB der im Codex
enthaltenen Schriften. Alle Titel und Initialen sind mit rother
Tinte geschrieben. Die einzelnen Schriften sind am Anfang am
Rande durch fortlaufende Ziffern et'. W. l' etc. bezeichnet. Die
Handschrift hat folgenden Inhalt:
fol. 41'-61' sup. (rr€pl rraewv): €V TOtl;; rrae€(l't TWV AEt€WV

rrp6ee.O"te;; tMWI;; AErHat KTA. (ed. Bast apo Behaefer. Greg.
Cor. p. 675sqq., Bachmann An. Gr. II 364,20-370,17).
fol. 6-9 Bind leer.

fol. 101'.... 111.' <O/lOAOT(et TOU tetTpoaoqHO"ToO Xtovtabou:
ine. €rre.tbl1rr€p TaElV1TetTpoe;; KOlVij npoe; rraVTete;; f1/liiC;
€KA.I1PWO"UI, ee.OTIIlI1Te. Ketl alle. bEarrOTet' TOUe; €V TuEe.l
/le.tpetKe.IUlV TUrxaVOVTaC; KTA..

foI. 12r -16v '1'00 'laoKpaTouc;; 1te.pi te.U10UC;: fo1. 171' ist
leer.

fol. 17V (von jüngerer Hand) enthält den Suidas-Artikel )ArroA
AWVlOl;; 'AA€tetvbp€uC;.

fol. 18 Tevoe;; 'ArroAAUlv[OU und Inhaltsangabe der Bchrift 1te.p\
auvT<iEe.UI\;.

fol. 191'-97V 'ArroAAUlvlou 'A"'e.Eetvhpew\; 1tEpi auv
TaEEWe;;:

foL 98r -147v cAprrOKpetTiwv:
fol. 148r~1531' sup. AlA1.0U <HpUlbUlVOU 1Te.pi fI!J.etPTI1/lE

VUlV HEe.wv:
fo1. 1531'-158V info AiAiou <HpwouxvoO 4>tHTalpoc;;:
fol. 158v-166v 4>PUVtXOU 'ATT1K10"TOO rre.pi bOKl/lUlv

HEe.wv Kai. /lt1:
fol. 167r....167v CHpwbtetvoO (rrEpi &pte/lWv): ad. H. Sta

phanus Thes. VIII 345.
fol. 168r-168v Grammatische Bemerkungen: "EO'Tl oe: TIVet xa

paKT~pl €Ve.PlI1TlK4J K€XPIl/lEVet, änEp ~T01 Eie;; 1TetSIlTlKnV
Olu9€O'IV /lE.TaßalvEl 11 Oll' €K€IVa bE. /le.Taßt1O"€Tal BO"et
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1TPOI;; TEVll<~V ~XEl Ti]V O"UVTCLtW Tl CLlTICtTlKt;V' bEO"1TOtW
O"ou, bEO"TrotO/-lCLl Ureo 0"00' TUTrTW O"E, TUTrTOJlCLl {mo
0"00' Ei bE flll OÜTW<; ~XEl, OUKETI,. W<f1tEP €XE1 TC> tw
TrÄOUTW KTÄ.

fol. 168"-169r TOO CLUTOO 1TEpt €IKAlVOJlEVWV: (ad. Be1l:ker
An. III 1142-1148).

".
fol. 169v Bruohstüok eines Wörterbuohs: TrÄCL (i. e. ITM:rwv?)

() dbwl;; TOO ElbOTOI;; EV OÖK dbOO"l 1Tl9CLVWTEpOe; umip
XEl: E<P' qJ TrapE1' ~Trl TlV1 TrCLPCLIETOVCLI;;. E<P' qJ KCLt
E<p I qJnVI' EKIXTEPOV CLÖTWV KaI. OP10"TIfl (1. 0P10"T1KIfl)
O"UVTaO"O"ETCLl Ptl/-lan KaI. umXpE/-l<paTlfI' 90CKuMblll;; EV
b' (IV 30)' C e<p' qJ <pUACLKf.l T~ /-lETplq. TllPtlO"OVTCLl" KaI.
KpaTlvol;;' t e<p' qJ T' EflauTilv O"UTKa9Eubuv TIfl 1TaTpC
(frg. 279 Rook). cf. Zonar. Tittm. 11. 929.

foL 170r -196v M1XCLllA ITPEO'ßUTEPOU L.UHEAOU TOU UTrO
O"TOA11<00 Gpovou TWV cIEPOO"OÄU/lWV /lEBobo<; 1TEPI. Tfje;;
TOU },oTOU O"uvTatEWe;;, O"XEb1M9E10"CL EV 'EbEO"Y,l Tfje;; ME
O"01TOTCL/lial;; a1TtlO"E1 b1aKovou I\aZ:apou <plAocr6<pou KaI.
AoW9ETou:

fol. 197r-199 r Etymologien: inc. 9€0e;; U1TO TOO Blw TO TpEXW,
eie; Sv 1TaVTEe; eeoflEv 11 Ö TravmxoO mxpwv KaI. TOte;
1TlIO"LV E1TlO"TCXTWV' EVEPTE1CLe; lap TC, ovo/la aTrElpobuva
/-l0u bpMTfJp10TllTOC;;' 11 1Tapa TC, 8w TC, Troun Kat Kam·
O:I<Euatw, 6 1TavTwv TrOuFi]e; I<al. Tfle; TWV 1TaVTWV Kam
O"I<EUfjc; atTlo<;;, YlVETCLl Bo<; KaI. Tr},EOVCLO"/-l1fl TOO € GEO<;;
I<T},.: cf. Et. Mg. 446, 42. fol. 199v -201" sind unbe
schrieben.

fol. 202 r apxi] TWV TOU TTOAUbEUKOU<;; ß1ßA1WV OVO/-lCL
O"T1I<WV: Vorhergehen achtVerae, dieselben, welche in
der Ausga.be von 'Hemsterhuis (Amstel. 1706) p. 16
Dindorf. I p. 21 sq.) mitgetheilt sind. Am Schlusse foL
296" stehen folgende Verse:

€ÄaßE Tlp/-la ß1ßAoe;; n ITOÄUbEUI<OUC;;
'louMou KCL10'CLpoc; KO/-l/-lobou XapLV'
nXEtp /-lEV nypU1./IMCL TtlvbE TQV ßißÄov
oo!xt1O"ETCLl valov Knv <pBapf.l Ka8a KOV1c;.
<> ACLJlßaVWV be Tl'lVbE XEPO"I.V I<al ßAE1TWV
GavaTov ei<;; voOv I<al KPlcrtV ÄaflßavETw,
/lVnllllV TE l<allOO K(XV /lal<pa El/-l1 Äiav:

fol. 296. 297 sind unbeschrieben.
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foI. 298r -309v TOU BOU~"flXP{OU xapTO<pUAaKOU Tl6Bou:
das bekannte Gedicht des Joannes Pediasimos.

Von hervorragender Wichtigkeit ist unflere Handsohrift für
die Ekloge des PhrYllichos und für die Pseudo-Herodianischeu
Schriften 1tepl /l1.UXpTn~~VWV MEewv und <lJlMTatpOr;. Im Phry
niehos hat unser Vatioanus im Allgemeinen dieselbe Ueberliefe
rllllg wie codex Laurentiauu8 Couv. 8 (vgl. Studemund Aneed.
Var. I 92), der von R. Sohöll zum ersten Male verglichen ist
und die Grulldlage seiner Bearbeitung des Phryniohos bilden wird.
Am werthvollsten aber erweist sich unsere Handschrift fUr die
beiden Pseudo-Herodianischen Schriften.

Die Schrift 1tEpl f1flapT1']~~VWV ~EEEWY enth1i.lt der
Vatioanus in derselben Fassung wie der Augustauus (bei G. Her
mann de emend. rat. gr. gr.): er hat an einer Stelle dieselbe
LUoke wie der Aug,ustanus (in beiden fehlt, was bei Cramer An.
Ox. UI 254, 8-255, 13 steht) und stimmt in den meisten Les
arten gegen die übrigen vielfach verderbten Handsohriften mit
ihm überein. Aber auoh diesen übertrifft er an Gute bei Weitem.
In allen bisher bekannt gewordenen Handschriften ist diese Schrift
am Ende theils verstümmelt, theils durch fremele Zusätze er
weitert: mit Hilfe des Vaticanus kann die Verwirruug, die in
den bisherigen Ausgaben geherrscht hat, vollständig beseitigt wer
den. Im Augustanus bl'icht die Schrift mitten im Satze bei den
Worten heuTepov tepElOY avaTE~Elv ab. An derselben Stelle ist
im Baroocianus und Laurentianus nnd in den anderen verwandten
Handschriften eine Lticke (Cramer An. Ox. riI 261, 12).
Diese Lüoke wird durch den Va.ticanus ausgefüllt, der letzte Satz
der Regel über eeUerE und EBUera:ro lautet: ~6vwc; OÜTWr; p1']Tlfov
Kat TO TWV lEpdwv J..l~ K(x'AWr; <paV€VTWV hE\.!TepOV lepetov ava
TEJ..lEiv ETrEKbUeraerBal €Xqov 01 apxalOl. Alsdann folgen
drei Regeln, welche durch die Lücke in den anderen Handscllriften
verschlungen sind: tiber die Construktion von e<pBTjv mit dem Par
ticipium, über die Flexion von KevTelv (nicht EKEVTWV, sondern
EKEVTOUY), tiber den Aorist E<pe6V1'](m (nicht E<pB6v€O"a). Auch
der Anfang einer vierten Regel fehlt noch in den anderen Hand
schriften, er lautet: Ta 1tEpler1tW~€Va thlJ..laTa E1tt TOU /lEA
AOVTO Cl; /llq. erUAAaß fj 1tAEOVEKTEl otOY KpaTW Kpanl
er W' öeev l:1']TelTcn Tc) BÜw PTl/la TrOTepOV ßapuTov6v EerTl fJ
TrEplerTrW~EVOV KT"-. (Cram. An. Ox. III 261, 13). Es folgt wie
im Baroccianus und in den verwandten Handscllriftell die Regel
über die Constrnktion von lva. Daran Bchliesst sich aber im Va-
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ticanus ein grösserer Abschnitt, der im Baroccianus etc. wieder
um fehlt: er enthält Regeln über die Form epnrouO"a, über Ka
eWlj;, über rrpwTWlj;, über om8€v und om0"8€v, über die falsche
AusdrllokBweise ~aAAOV rrAOUC1lWT€P0lj; und /!a.AIO"Ta rrAouO"lWTa
TOlj;, über oubErrOT€ und oub€1l'WrrOT€, über die falsche l:tedensart
xwpllj; d /!11, über aVTlKptJ(;; und &'VTlKpU, über ~aTaiwlj;, über
K&'TW, d/.lOt, über die Dllalformen VWt und VWlV. Ein Thoil die
ser Regeln findet sich, wie gewöhnlich verkürzt, in den Exoerp
ten bei Pierson Moer. p.460-462. Eine von diesen Regeln sei

, hier angeführt, da ein neues Fragment des Aristophanes darin
vorkommt: "ETt Kai 0\ AETOVT€<;; rrpWTWlj; TjA60v Kai 1l'PWTW<;; €I
boy rrAn/!~€AOUO"tV, beov rrpwTov iiM~ov Kai rrpWTOV etbov' err€l
Tap b€UT€PW<;; ou A€T€Tal oub€ TP11'Wlj;, bla 1'001'0 oub€ rrpW1'Wlj;,
&.AM rrpWTOV Kai beUTepov Kai TptTOV, W<;; 'AptO"1'Oq>a.Vn<;; ev
'A~q>lupa.q"

rrpWTOV rap €rr'i 6~pav TOV avbp' (avbpa ood.) €tl1rurov:
Dieselbe Regel findet sich in dpo .Ekloge des Phrynichos (p. 311
Lobeok), wo Aristoteles und Chrysippos wegen des Gebrauohs von
rrpwTWC;; getadelt werden. Der Trimeter aus Aristophanes' Am
phiaraos war bisher unbekannt. Mit der Regel über die Dual
formen VWt und VWlV sohliesst im VaticanUll die Sohrift 1l'€pl
ft~upTn~evwv Aet€Wv. Die vier Regeln, welohe im Baroooianus
eto. den Sohluss bilden (EXPllv, KiAtt KiAtO"O"U, KAnpOVOf..l€lV, &.rre
bpuv) sind interpolirt: sie finden sioh auoh im Vatioanus, aber
an anderer Stelle, in der Sohrift <I> lAE1'alPOlj;.

Die unter dem Titel <I>lH1'alpo~ überlieferte Schrift wird
in der neuen BearblÜtullg ein ganz verändertes Aussehen erhalten.
Sie ist meines Wissens sonst nur im oodex Parisinus 2552 (ohar
tao., geschrieben im Jahre 1496) überliefert; eine Collation dieses
Codex benutzte Pierson für seine Ausgabe (Moeris Att. p. 431
-453). Was aber bei Pierson unter diesem Titel steht, ist nur
etwa ein Drittel der Sohrift, die wir jetzt vollständiger durch
uusern Vatioanus kenrwn lernen. Von den hinzukommenden atH
oistisohen Regeln waren einige allerdings sohon bekannt. Es stellt
sioh nämlioh hierbei heraus, dass die oben (S. 406) erwähnten AusM

zUge €K 1'WV <Hpwh\avou aus zwei versohiedenen Quellen herstam
men. NuJ:4""der erste Theil (ieser Regeln (Pierson Moer. p. 454
-462, 8 /!a.Tnv €~ol K€KAauO"€TUt) ist aus der Sohrift rr€pl ft~ap

Tn~EVWV AeteWV exoerpirt.j alle folgenden Regeln hat Lehrs
(Anal. gramm. p. 422) riohtig als fremdartige Zusätze bezeiohnet,
sie gehören, wie unser Vatioanus zeigt, zu der Sohrift <I>lAETalPOt;j.
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Dass diese Regeln mit Herodian nichts zu schaffen haben,
liegt auf der Hand. Ueber den Yerfasser lässt sich nach dem
Inhalt zunächst Dur soviel sagen, dass er gute Quellen gehabt
hat, obwohl er der späteren Kaiserzeit angehört (vgl. unten S. 415
No. 8 TO vuv ap'fEVTaplOv KaAO'lJ/lEVOV, S.417 No. 12 8 vOv
Kl1PLOAOV). Der Kreis der citirten Sohriftsteller besohränkt sich
naturgemäss fast ausschliesslioh auf Am meisten werden
die älteren Komiker oitm, näohstdem Redner, seltener Tragiker,
Thukydides, Xenophon, Platon. Die häufige Berufung auf die
attisohen Redner (besonders Demosthenes und Aeschines, einmal
Aristogeiton: e. unten S. 417 No. 15) darf als Stütze fur die im
Eingang dieBes Aufsatzes aufgeetel1te Behauptung angeftthrt wer
den, dass solohe Regeln in letzter Linie hauptsächlioh auf die
gelehrten Arbeiten der Pergamenel' zurüokgehen. Vielfach' berüh
ren sich die Regeln unserer Sohrift mit denen deB Phrynichos,
was aus der Benutzung gemeinsamer Quellen zu erklären ist,
nicht daraus, dass der eine vom andern abgeschrieben hat:. Da
gegen haben Moscllopulos und Thomas Magister aus unserem Autor
ebenso wie aus PhrynicllOs gesohöpft. Ueber die Quelle deB un
bekannten Yerfali!sers unserer Schrift belehrt UUB eine Yermuthung
in der wichtigen und offenbar auf alte Vorlage zurückgehenden
Unterschrift des Yaticanus. Am Schlusse ist nämlich der Titel
fJPWblllVOU qnAETatpOe;; wiederholt und dann folgende Notiz hinzu-

Kal 'AAeE&vbp4I T4J KW/l!K4J O'U'flE"fpaTITal TOlOUTOVl
O'uvTa'f/lanov (O'uVTaT/la

t
cod.), EV 4J TroAM TOUTOte;; O'UI·upEpeT<lt:

bOKEt P.EVT01 /lOt OUTOe;; Trap' EKElVOU Aaßwv ~xetV, ETre!bi} öO'a
EKE1VOV ElKOe;; eucppabwe;; EhrElv, TaOTa /laA10'Ta Kat EVTaOBa EU
ptO'KW. njJ~ Worte T4J KWP.tK4J sind ohne Zweifel verderbt. Viel
leicht ist mit W. Studemund T4J KOPVflAt41 zu schreiben und der.
bekannte Polyhistor und Krates-Anhänger Cornelius Alexan
der zu verstehen.

Die Regeln sind grösstentheils sehr kurz und vielfach ver
stümmelt: wir haben eben hier wie bei Phrynichos nur Exoerpte
aus einer urspriinglich viel ausführlicheren Sohrift. Nooh mehr
verkürzt ist aber der Wortlaut in den von Pierson edirten Ex
oerpten, wie folgende Regeln zeigen, die der Yaticanus vollstän
(liger in naohstehender Fassung bietet:

nebP0 e;; () P.lO'OTrOVl1Poe;;· Kal P.ll €O'TW Tl<;; wv Eie;; T!/lae;;
€tebpov xwpav exwv. LOCPOKAt1<;; LaTup01<;;. So Vaticanus j {jod.
Paris. 2552 (bei Piers. Moer. p. 435) bietet: eEebpoe;;' Ka.l /lll €O'Tw
Trw<; WV EIe;; J1/JaC;; eEebpov xwpav. EV LaTtJpot<;. Die Worte 0
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IlUi01iOVl1P0l;;' Ka1 /Ai) i€l1TW Tlt;; (oder mut;;) sind verderbt. Nur
zum Theil helfen die Parallelstellen !lchol. Ar. Av. 276 ~K TD;;
I:OlpOKAEOUC;; OEuTEpat;; Tupoüe;; apXTt (?). TiC;; OPVlc;;OUTOe;; EtEOpOV
xwpav EXWV (frg.588 Nauck), und Heayel1. "i:'tEOpOV' TOV OUI<
atl1l0V olwvov, OUK EU6ETOV OpVlV, OUK tv OEOVTl T~V ~opav

EXOVTa. Vielleicht aiml die val'derbten Worte so herzustellen:
EteOpo;; OPV1<;' Ö 1TOVl1POt;; Ka1 /Ai) all1LOl;; WV d;; n/A{i;;'

eEeopov xwpav EXWV
I:O(j)OKAD;; ß~ (OEUTEPtt) Tupot.

At;jl1TlKOV TO l1Ul1TIl/Aa TlUV At;jl1TWV' Kpu'l:ivoC;; tv Tpo
lp wv tlfJ' A1Jl1TPIKOV oE. TO KTIlIla, otov ttlpo<; Kal 1iAOlO'V Kal EI:
Tl ano (Piers. Moer. p.450). Neu ist die Berufung auf Krati
nos' Trophonios.

Killt &.VTtp, Killl1l1a OE ~ YUVTt' o/AoiwC;; AtßuC;; AißUl1l1a,
0pq.t 0pq.l1l1<1, MaTVIle;; MaTVIll1(ja'

TTEAiou T€ MaTVTjl1l1aV Kopav.
MaTvDnc;; (llaYVlTl1C;; ood.) h€ ;'190C;;. Die oitirten Worte TTEAtOU
TE M6.YVlll1l1av Kopav fehler. in den Exoerpten bei Pierson p. 464 ;
vollständig ist die Regel im Barocoianus etc. (Cram. An. Qx. III
261, 29), wo sie interpolirt ist. Die die Form MaTVl1l1l1a be
treffenden Stellen hat Q. Schneider zu Callim. frg. 333 behandelt.
Da unser Autor nur attisohe und alte Schriftstellel' citirt, so kann
das Oitat TTEAiOU TE MaTV1ll1l1av Kopav weder aus Kallimachos,
wie die meisten angenommen haben, nooh aus einem dorisoh ge
farbten lyrisohen Gedicht, wie O. Schneider vermuthete, herrühren.
Die Worte bilden vielmehr offenbar einen Theil eines tragischen
Trimeters.

KEVEßpEla' Ta f)Vl'jl1(om OÜTWC;; EfÄETOV. Kal Ö K~JJJllKOt;;'

OUKel1e' wC;; (sio) KEV€ßpElOV' ÖTUV f)Ul1l;JC;;
Tl, KaÄEl /lE.

Der Vers des AristophallBs fehlt in den Pierson'schen Excerpten
(p.466), er war aber aus Erotian. VOll. Hippocr. p. 82, 8 Klein
und sohol. Ar. Av. 538 hekannt (frg. 693 Kock).

<pal1lUvol /lEV l1i1iOl A€TOVTal' 'Apll1To<paVTjt;;'
d boillt;; <Te) MOl

TOU;; <pamavou;; ('ÜC;; TpE<pEI AEWTOPUC;; (Nub. 108).
<pMtavtKol O~OPVlf)EC;;' ö (x.lhoC;; €V "OPVIl11V (68). Die Citate
aus Aristophanes fehlen in den Pierson'sohen Exoerpten (p. 466).

Ein ganz besonderer Vorzug unserer Handsohrift bestellt
darin, dass sie auch einige bisher unbekannte Bruohstüoke aus
Schriftstellern, namentlioh aus attischen Komikern, bietet.
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den neuen Regeln, welche durch den Vaticanus hinzukommen,
will ich hier nur diejenigen mittheilen, in welchen Deue Schrift
steller-Citate enthalten sind.

1. Kilt a/JuV€O"elll A€YOVTElj; OUK€Tl T~V «/JUVllV (AETou
O'tv), d /l11 8e6'lt'0/l'lt'0lj; ämxE

Kctt lX€lv (KllT€XElV?) «/JUVllV,
W<r1CEp Kctt I:OqJOKÄf!c.;. Auch Phrynichos und Moeris verwerfen
«/lUVll als ulll\ttisch und Lobeck bemerkt, dass das Wort zuerst
bei Philon und Plutarch vorkomme. Dass es aber älteren Ur
sprungs ist, beweist das davon abgeleitete Wort XE1J.llX/lUVll, das
nach Pollux VII 61 bei Aesllhylos vorkam (na(Jh Bachmann An.
GI'. I 415, 5 bei Sophokles). Rutherford (zu Phryn. p. 74) weist
mit Recht auf die Analogie EU8uvw dleuva hin. Mit 8e01C0/l
1C0<; ist wohl der Komiker gemeint.

2. Aa Yw <; bIn TOO iIi /leyuAou ö xep<raio<; 'lt'ctpn TO'i<;
>ATTlKO'iC;;' Aayo<; bE Ö &o"T1K6<; (L eaAa(J'crwC;;? cf. Hesych. Act
yW<; Eust. p.1821, 28). q>Mt bE TOOTOV Kcti1.oV lXElV, öeev (TOU
TWV KatTOV eXlV08ev cod., corr. Studemnnd) Kat T0 U<; 1C 0 v TI 
pO U<; 6 KPIIT'iv 0 <; 11. aT 0 U<; Ka Ae 1. Anders Phryni(Jhos:
Aayw<; 0 >ATTtKO<; luV. TOU Ö (1. w)· 0 "Iwv ActTO<;. Dagegen
Athen. IX 400 d AEyoum be Kat> ATTlKOt AlXToe;; we;; 6 I:OqJOKAf!C;;
KTA. Der Meerhase galt als giftig: vgl. Meineke Com. II 708.
Von Elenden oder Feigen gebrauchte hctyW<; der Komiker Poaei
dippos (Athen. IX 376 f. Meineke Com. IV 521). Vg1. auch das
Sprichwort Actyw ßiov l:fiv: Frg. Trag. adesp. 393 Nauck. Dem.
18, 263. Luk. Traum 9.

B. TO aTOP u cr a 1 OU /l6voV E'lt'i TOO EV ayop4 btaTp'i
ljJal, aAM cruv~ew<; fl/J'iv'

OVKOUV aTopucrlXl XPft vw rrpiv a'lTlEVal (arre'iVctl (Jod.);
VgL Phryn. Bekk. 20, 6 ayopa4€tv' Kai TO wve:1<real Kai TO ev
aTop4 b1<XTp(ßelY. Suid. s. v. aropaZ:elY. Es sind wohl Reste
zweier komisoher Trimeter:

v v - V - v OUKOUV tITOpucr(U
XPft vw rrpiv amevm; v _ V - v -

mler ein Trimeter, wenn wir beispielsweise Tl einfügen:
OUKOUV ayopucr(U Xp~ (Tl) vw rrpiv amEvm;

4. rraTplKö~ qJ(AOt;;, OUX! rrarP4io~. Kai 0 Kparlvot;;'
rrctrpl KO<; WV Hvot;; 1Cuv8avO/llll TabE <rOU.

Vgl. Ammon. p. 111 Valok. s. v. rrurpta. 1CaTplKOe;; EEVO<; auch
Thuk. VIII 6. Die oitirten Worte sind vielleicht Bruchstücke
zweier Trimeter:
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v - v - V - v mlTplKa~ WV tEVOc;
TabE 11'uv9aVOj.!CXl c10U v v _ v _.

5. j.! EtpaK t 0 V Kal j.!Elpat btlXlpEp€t' j.!€lpaKIOV j.!Ev Tap 0
dpPllV' Ec1n OE TtAIKllXl;; ovoJ!a, WC;; 11'0U Otac1TEAA€t Kat () ME
v a v b pOt,; AETWV'

~<Pllß 0;;;, j.!€tpaKtOV, &.v~p, TEpWV.
j.!E'ipa.e bE Tt 9llAua. E\ be 11'OTE AEX9f,l €11'1 TOÜ tiPPEVO~ Tt KW
j.!tpbta (I. €V TtJ KWj.!tpbt{f?) Ta TOU j.!E{pat<O~ OVOj.!ll, bflAov w~

KWj.!tpb€lTlll El.~ KtVatbtav Ö dpPllV. cf. Phryn. p. 212 Lob. Dem
Trimeter des Menander fehlt der erste Fuss.

ß. aT a j.! a { c1E Kal aTllj.!lll c10U' Ta j.!EV ~eo~ EXEt Kai
E\pwvElllV, TO uTaj.!lll c1ou. E ö rr 0 11. t C;; .

uyaj.!at KEpdJ!ou aleWVOe;; €c1TE<pavwIlEvou.
Ta b€ E11'atVOV we;; a11'obExoj.!Evou TOU AETOVTOc;. oj.!oiwc;; AETOUc1t
TOUTtp Kal T~ 9(lUj.!a~w c1E. Durc1:J, diese Regel wird eine ver
stiimmelte Glosse des sechsten Lekkerschen Lexikon vervollstän
digt: Bekk. An. 335, 32 lhallat TOtJTOU, dyaj.!at KEpllj.!e\. Eu
11'oAte;; Kal ' Aptc1TO<pavllC;; (cf. Eupol. frg. 364 Kock). Das Bei
wort ll18wv findet sich bei dem Komiker Herrnippos: OllXeelc;; lll
9wvtKAEWVt (frg. 46, 7 Kock). Auoh der Komiker Alexis hat
aiewv &.v~P (frg. 2, 2 Kocl,). Also ist in dem Eupolis-Fragmcnt
UTll"J.lU K€ Pa j.! EW~ zn schreiben, wie schon Meineke vel'muthet
hatte, und der ganze Vers lautet:

aTallat K€paj.!€WC;; aiewvoe;; Ec1Te<pavwIlEvou.
Gemeint ist offenbar Hyperbolos (vgI. Meineke Com. I 190), der
von Eupolis gerade so al9wv genannt wird, wie Kleon von Her
mippos. An Hyperbolos dachte schon Meineke bei Behandlung
der verstümmelten Glosse des Bekkerschen Lexikon (unter Ver
gleichung von Moeris Att. aTaj.!at 'Y11'€pß6Aou 'ATTtKOi). KEpa
j.!eu~ heisst Hyperbololl, weil Cl' Lampenfabrikant war: cf. Hesych.
Kepllj.!€Uc;;· Ö AUKOÜPTOC;; (ern. AuxvOUPT6C;;).

7. aUTOX€lpt<t;tpanetv Ern 11'llvToe;; TOU aUTouPTOUVTOC;;
(soweit Piers. ]Ioer. p. 478)' öj.!oiwc; aUTorrobi<t 11'apa I:TpaT
Tl b 1 Tq, KWj.! t Kq, t11'l TOO ßabllV &.VUOVTOC;; TqV öMv. Der
Ausdruck aUTorrobi{f findet sich nach H. Stcph. Thes. bei Cassius
Dio 50, 5, oe, wo freilich L. Dindorf aUT011'0bl schreibt.

8. 11 P T UP 0 e ~ K ll, TO vuv apTEVTaptOV KaAOI)J!€VOV,
11' a p a 6. t 0 K11. e t' lc1n bE oihoc;; Tfl;;; apxaiac; KWlltpb{w; rrOtll
T~c;. Pollnx X 152 citirt &.pTUPOe~Kll aus Antiphanes (frg. 157
Ii:ock). Die gräcisirte Form &'PT€VTO:ptOV findet sich erst in den
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Easilic. 44, 15, 1 ex: 1. 19 § 2, sie kann aber schon früber in
Gebrauch gewesen sein.

9. Ta €VTpExec; '!Tapa TIEpaEl €v TtfI METaHtKtfI.
In Perseus erkannte Studemund den bekannten Maler, den SchUler
des ApeUes. Ueber ihn heisst es bei PIlnius N. H. 35, 111: <Apellis
discipulus Perseus, a(1 quem de hac at'te scripRit, huius fuerat
aetatis', Diese WOl·te werden gewöhnlich dahin verstanden, dass
Apelles an PeI'seus ein Werk über Malerei richtete, womit über
einstimmt, was Plinius N. H. 35, 79 berichtet: <picturae plura
Bolus prope quam ceteri omnes contulit, voZuminibus etiam editis
quae doetr·inam eam eontimnt'; und 135 wird Apelles unter den
auctores für das 35. Euch citirt. Von einem Werke des Perseus
dagegen war bisher nichts bekannt. Die Worte unseres Attici
sten könnten nun dafür angeführt werden, dass an del' erstge
nannten Plininsstelle Perseus als Verfasser eines an Apelles ge
richteten Werkes über Malerei genannt sei (so erklärt L. Jan im
Index s. v. Perseus). Die andere Erklärung hat aber sowohl
grammatisch als wegen der zweiten Pliniusstelle grössere Wahr
flcheinlichkeit. Wir werden daher die Schrift des Perseus ge
wissermassen als eine Ergänzung zu dem Werke seines Lehrers
Apelles anzusehen haben. In derselben waren die aus Mineralien
bereiteten Farben (IlET<lAAlKa XPWIlIXTIX) abgehandelt. metaUica
sind bei Plinius eine Gattung der pigmenta, deren sioh die l'Ialer
bedienen: in der Inhaltsangabe des 35. Buches heisst es: <libro
XXXV continentur . , ... da pigmentis metallica'. Die
Eemerkung des Atticisten besagt wohl einfach, dass Perseus TO
~VTP€X€~ für ~ ~VTPEX€tlX gebrauohte. Dass dies Citat deutlich
auf eine pel'gamenisohe Quelle hinweist, braucht kaum bel.'onders
bemerkt zu werden.

10. Xe Ka v Tj bta TOU E'
ßOUAEt KOIl{(J'w aot Tl1V AEKaVTjV E:TW;

Die Vulgärform war AIXl(aVl1: cf. schol. Ar. Av. 1142 (Suid.) Aa
KUVTj' Ta Il€V KOtvav AIXKUVTJ, '!Tapa Ta AiX €1TlTIXTlKOV Kal TO xa{
VEW, '!TAIXTU TUP' TO b€ 'ATTtKaV AEKavl1. Der am Sclliusse un
vollständige Trimeter stammt ohne Zweifel aus einer Komödie:
der Name des Komikers ist ausgefallen.

11. Euvupa nuKaVea '!Tapa Eoq>odEi' 01 vOv KU
vapav AETOU(J'W, Anders Athen. 11 70 a: Kwapa' T<lUTl1V Eoq>o,
d.fl~ E.v KOAXial (frg. 322 Nauck) Kuva.pav KaAEl, €V b€ <l>olvlKt
<Kuvapo~ (tKa.vl1a. mivT<l '!TATjBUet TUfJV' (frg. 646). Der Wechsel
von E und K falls die Form Euva.pa nicht auf einer Verderb-
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niss beruht, befremdlioh. Vielleicht lässt sich damit der Wechsel
(les Anlauts in Euv E1JV6~ gegenüber KOlV6~ lat. cum vergleichen
(CurtiuB Grdz. p. 5441)).

12. Kl'lpivllV 9puaAAiba >lApXl1r11'o~ () KUJlll
K6 c;;, ö vOv KflpioAov <}.ETOUO'lV). cereoluB und graecisirt KllPio
AO~ sind seU dem 4. nachchdstlichen JahrllUl1dert in der Bedeu·
tung (Wachskerze' bezeugt.

13. 0'T1 11'uElbac;;, OUK eAETov, dAA' I. J.llXv 'T a , •
I.1la.vTac;; ilEUJ bEUpO 11'UKTlKOUC;; exUJv

11'apa 'TtP E ö 11' 6 Ä1 b I. Die offenbar volksthümliche Uebertra
gung des die Hufe der Pferde bezeichnenden Wortes 11'uElbE~ (cf.
Snid. s. v. ö11'Äat) auf die die Hände der Faustkämpfer gleichsam
zur Stärke von Hufen krii.Itigenden Gewinde war bisher unbekannt;
diese Benennung kommt zu den von Grasberger Erziehung und
Unterr. III 211 zusammengestellten Bezeichnungen jener Gewinde
hinzu.

14. l' P WYE1V Kai €0'9lElV l:na<PEPE1' 1'0 IlEV 1'PWYElV E11'1
TWV dAOYUJV Z:ljJUJv' eO'Tl be Kai €11'I1'WV av9pwTrUJv 1'0 1'PWYEIV.
EU11'oÄIC;;'

Kav Troi~ TrOAEt
l' 0 0' 0 ilT 0 (~ wv) l' 0 11 €TE 8 0 ~ I X6 U~ l' P WYETa t;

IlUAÄOV oe E11'1 1'WV TpaTllllaTUJV XPWVTal 1'41 1'PWYUJ. 1'OO'OUTO
cod., 1'OO'OUTO, WV 001;r. Studemund. Ueber den Gebrauch von
'TPWYElV vgI. Phot. TPWYElV OUX' 1'0 E0'81€lv 1111'AWC;, dAA&. Ta
1'paYtlllam Kai 1'pUJKTa l<aAouIlEva' OÖTUJ~' ApIO'1'oq>aVlK An
tiatt. 114, 15:x:pWTEtV ou q>acrt beiv AETElV 1'0 E0'9iEtV, aAM Ta
TpaTlillaTa EO'f)[EtV.

15. 0 Öb €Tr 0 l' E KaI 0 ö b E11' W11' 0 l' E, 1tapaKE1Tat IlEV
Taum aAMAOI~, bmq>EpEt bE' 1'0 IlEv OUbmWTrOTE ETrI TOU TrapE
Al1AUe6TO~ XPOVOU, 'TO oe OUb€11'OTE: E11'1 'Tol) IlEAÄOVTO~, orOV
oUbmW11'OTE E1tOll1O'a, OÖb€TrOTE bE 1tOl~crUJ. Kai 0 A 10' Xf v fJ fj; •

<oubEva 1fWTrOTE TWV TrOAITWV OUTE ypaq>i)v ypalVa.IlEVO~ OUTE
EV €uauval~ AU11'~O'a~ > {.I 1). 11'oAMKI~ OE TO OÖbE11'OTE KaI E11'!
11'apEAl1Aue6Toc; AaJ-lßaVETal. lcrn b' ÖTE Kai TOUTO O'UTXEOUO'tV'
)A p t 0' l' oy E iT UJ v E: l' tP KaT a T 1I.t 0 K P CL l' 0 U ~. < t1J <;
o ö b E11' WTr 0 T E b WO' € t V 0 l KII V'. Vgl. Phryn. Bekk. 53, 1
OUb€11'OTE' €1f\ ./lEAAOVTO~ Ilovou <pacrl T19€cr6m Ti)V <pwv~v, eTri
b€ TraPlflXllllEVou ro oUbmWTrOT€' EUPlO'KOIlEV bE EV til &pxalq
KUJJ-lqJbl~ 1'0 OÖbE11'OTE Kai E1fl 11'aplflXfJllEVOu XPOVOU' < OUOETrOTE
TrPObEbUJKE IlE' (Meineke Com. V p. CCCLVIII). Lobeck Phryn.
458. Meineke Menandr. et Philem. re1. p. 400. Von Aristogeiton

Rbein. MUB.f. PbUol. N. F. XLUI. 27
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sind ausser anderen Reden 'KCXTa Tl/-lOeEOU und 'KCXTa T1/-l<Xpxou
bezeugt, nioht aber 'KaTa Tl/-lOKPllrOUt;;. Vielleioht ist TIJ,lO'Kpa
TOUt;; versohrieben für TIJ,l<XPXOU.

16. &. PT 0 C; 'KOlv6v El1nv ovo/la E1Tl TE &'pl1eVIKOu Kai
811AUKOU, orOV apToe; aVTjp 'Kai apTOe; ~ €Ta(pa. 'Kai () KW/ll'K6t;;'

UPT 0 1. KaeII v T a { /l 0 I T Uv a h q; T ET T a pEt;;.
'Ka1 El1T! TO 1ThfjpEC; aEPT6c;' Ta eie; ATtTOVTa U1T€P Mo l1Uh
haßac; l1uv8na Kotva El1T1V UPl1EVIKOO Kat 811AUKOO, orov () EV
boEot;; Kat ft €vboEOt;;, 0 qnhoÄ6Toc; Kat ft qUhoÄ6Toc;' O/lOtWc; <pI
Ä6T1/l0C; <plhO"" (I. 0 <PlÄ6T1/-l0C; Kat ft <pIAonl.wc;). Der citirte

'Trimeter wal' bereits bekannt, von Meineke aber unter die frag
menta adespota aufgenommen (IV 652 frg. 194). Da jedoch un
ser Autor, wenn el' Ö KW/-ltKOC; sagt, Aristophalles vers:.eht (s. ob..
S.413), so ist der Trimeter unter die Fragmente dieses Komikers
aufzunehmen. Die Stelle, aus welcher Meineke das Fragment
entlelmte, findet sich im codex Maroianus 444 (K) des Harpokra
tion, in welchem unter anderen auel} folgende Glosse interpolirt
ist (Harp. e(1. Bekker p. 36, 14 adn., ed. Dindorf p. VIII): &'PTOt;;
E1Tt TE Upl1EVIKoi) Kat 811AUKOO UTTlKWC;' 'Kat Ö KW/lll<oC;' &.PTO\'
Ka811vTa{ /lot TuvalKEC; TETTapEt;;. Kat L 0 <p 0 Kh fj C;' TAWTTaV
/l€V &'PTOV, XElpa ö' dxov ePTaTIV (Pllilokt. 97). Tpa<pETCXt be
Ka1 &.P'fll K01VWC;. Der Interpolator, der diese Glosse in den Har
poln'ation-Codex hineinbrachte, hat entweder unllern Autor in voll
ständigerer Fassung benutzt oder das Citat aus Sopholdes selbst
hinzugefügt. Die Feminil1form apTTt tadelt auch Phrynichos ale
unattisclI (p. 104 Lob.): dpT~ ft/-lEPCX J,l~ hETE, an' &.PToc;; ft/-lEPCX
Kat &'PToc; Tuvq Kilt Ta homa OIlO{WC;.

Breelau. L e 0 pol d Co h ll.




